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„Wir bügeln die Fehler aus“
Die Welle blutiger Terroranschläge gefährdet erste Schritte zur Normalität. Nach der Übergabe der 

Souveränität an eine irakische Interimsregierung will Premier Alawi mit harter 
Hand für Sicherheit sorgen. Doch auf Polizei und Militär ist kein Verlass. Nun soll die Nato helfen. 
Ijad Alawi, 58, ist das Lachen seit ge-
raumer Zeit vergangen. Fast täglich legt
der designierte Übergangspremier des

Irak seinen Landsleuten Rechenschaft ab
über die angespannte Lage. Und natürlich
auch darüber, wie er sie verbessern will,
wenn der Irak, 15 Monate nach dem Sturz
des Diktators Saddam Hussein, endlich sei-
ne Souveränität wiedererlangt. Am Mitt-
woch ist es nun so weit. Dann wird, wenn
alles gut geht, der moderate Schiitenpoliti-
ker sein Amt antreten und den amerikani-
schen Zivilverwalter Paul Bremer in Pen-
sion entlassen. 

Alawis Ansprachen sind eine deprimie-
rende, schmerzhaft ausführliche Litanei
ständig neuer Terroranschläge. Sicher, die
Diktatur ist besiegt, der Despot wird in ab-
sehbarer Zeit vor irakischen Richtern ste-
hen, aber Amerikas vollmundige Verspre-
chen von Sicherheit und Wohlstand klin-
gen derzeit wie Hohn. 

Wenige Tage vor der Souveränitäts-
übergabe haben die Gegner der neuen Re-
gierung ein wahres Inferno der Gewalt ent-
facht. Bis zum Freitagabend starben allein
in der vorigen Woche über 120 Iraker und
Koalitionssoldaten: Autobomben deto-
nierten in Mossul, Straßenkämpfe tobten in
Baakuba, Ramadi und Falludscha. Ein süd-
koreanischer Übersetzer, der von Islamis-
ten entführt worden war und in einem
weltweit ausgestrahlten Video um sein Le-
ben flehte, wurde kaltblütig enthauptet,
seine Leiche an einer Straße westlich von
Bagdad deponiert.
8

amisten mit südkoreanischer Geisel (vorn), A
Der mutmaßliche Drahtzieher des Ter-
rors, der Bin-Laden-Vertraute Abu Mus-
sab al-Sarkawi, hat bereits weitere Ge-
walttaten angekündigt (siehe Seite 110).
Alawi selbst, so eine Tonbandbotschaft des
irakischen Terrorpaten, sei die „Quelle al-
ler Verräter“ und müsse mit dem Tod rech-
nen. Er werde alsbald „den Becher trinken
müssen“, der ihm zugedacht sei. 

Bislang haben solche Drohungen Alawi
nicht eingeschüchtert. Der Premier in 
spe droht seinerseits. Flankiert von seinen
fünf wichtigsten Sicherheitsberatern, kün-
digte er vergangene Woche an, das Land
mit allen Mitteln zu verteidigen – mit
Notstandsgesetzen und Ausgangssperren,
Demonstrationsverboten und erweiter-
ten Polizeivollmachten. Wenn es sein
muss, will Alawi auch auf entsprechende
Paragrafen aus der Saddam-Ära zurück-
greifen. „Wir sind bereit, für unsere Ziele
zu kämpfen und, wenn nötig, auch zu 
sterben.“

Solche Entschlossenheit, Ruhe und Ord-
nung zu erzwingen, ist durchaus populär
im Lande. Auch Alawis Vorgänger Bremer
war in den chaotischen Nachkriegstagen
mit ähnlich forschen Losungen angetreten.
Nie wieder genoss er so viel Respekt bei
den Irakern.

Doch der Irak, den Washingtons sichtbar
gealterter Prokonsul nun an Alawi über-
gibt, ist von Recht und Sicherheit weit ent-
fernt. Bis zu 40 Anschläge pro Tag regi-
striert das US-Militär – mehr als je zuvor
seit Beginn der Besatzung. Die gezielten
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Attentate auf irakische Zivilisten, die mit
der Übergangsregierung zusammenarbei-
ten, dauern an, ebenso die wirtschaftlich
verheerenden Anschläge auf die Ölanla-
gen und die Energieversorgung des Landes.
Paul Bremer, der sich in kritischen Zeiten
sonst mehrfach in Rundfunkansprachen an
das irakische Volk gewendet hat, ist schon
seit Wochen abgetaucht.

Schwer lasten die drei großen Fehler des
einst so dynamisch angetretenen „Wird-er-
ledigt-Mannes“ (George W. Bush) auf der
neuen Regierung. Bremer, so kritisieren
nicht nur Iraker, sondern zunehmend auch
frustrierte Mitarbeiter der US-Verwaltung,
habe sich unbelehrbar gezeigt, als er gegen
vielfachen Rat die irakische Armee auflös-
te, monatelang die schiitische Geistlichkeit
ignorierte und sich beim Wiederaufbau auf
Langzeitprojekte und die Privatisierung
der maroden Staatswirtschaft konzentrier-
te statt auf eine pragmatische Lösung der
dringlichsten Alltagsprobleme.

Die Folgen muss nun Alawis Über-
gangskabinett tragen. „Wir bügeln die Feh-
ler der Amerikaner aus“, versprach der
Premier vergangene Woche.

Er selbst war Bremers schärfster Kritiker
gewesen, als der Saddams Armee in Ren-
te schickte. Die Entlassung von fast einer
halben Million Soldaten, so hatte Alawi als
Chef des Sicherheitsausschusses im Regie-
rungsrat gewarnt, beraube das Land einer
durchaus wieder einsetzbaren Truppe und

* Mitte und rechts: am vergangenen Donnerstag.
nde in Baakuba*: Vollmundige Versprechen von
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Designierter Premier Alawi (3. v. r.), Leibwächter: Regieren mit eiserner Faust
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250 km
schaffe ein gefährliches Reservoir für den
Widerstand. Er sollte Recht behalten. 

Mit welchen Hilfstruppen der neue Re-
gierungschef seine Ankündigung, das Land
mit eiserner Faust zu befrieden, wahr ma-
chen will, bleibt allerdings ein Rätsel. Statt
der zwar überwiegend Regime-nahen, aber
professionell ausgebildeten Soldaten der
ehemaligen Armee und der Republikani-
erheit und Wohlstand klingen wie Hohn
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schen Garde muss heute eine hastig zu-
sammengetrommelte Truppe von 120000
Polizisten für Sicherheit sorgen. In ihren
fast immer zu groß geratenen Uniform-
hemden sind sie in den Augen vieler Iraker
geradezu ein Symbol für die eigene Über-
forderung: Ihre Ausrüstung ist miserabel,
nur drei Viertel der Truppe erscheinen re-
gelmäßig zur Arbeit, erst die Hälfte hat
überhaupt irgendeine Form von Ausbil-
dung erhalten.

Die Armee, die Alawi ausdrücklich zur
Terrorbekämpfung im Inneren einsetzen
will, zählt derzeit 3000 Soldaten – nur ein
Drittel der Stärke, die sie bis zur Macht-
übergabe ursprünglich haben sollte. Alawi
will sie zusammen mit den Polizisten unter
dem gemeinsamen Kommando seiner Na-
tionalgarde zusammenfassen. Für deren
Ausbildung baut er auf die Hilfe der Nato. 

Man werde ihm „die Tür nicht vor der
Nase zuschlagen“, deutete deren Chef Jaap
de Hoop Scheffer bereits an. Der Kampf
gegen den Terror, so Alawi selbstbewusst,
sei vom 1. Juli an „ein irakischer Kampf“,
auch wenn man weiterhin auf die Hilfe
„unserer Freunde in den multinationalen
Kräften“ angewiesen sei.
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Nicht nur die Unfähigkeit des
Besatzungsregimes, nach dem
Feldzug gegen Saddam Sicherheit
im Alltag zu garantieren, verbit-
tert viele Iraker. Auch beim Wie-
deraufbau, bei der Treibstoff- und
Stromversorgung hinterlässt Bre-
mer ein Chaos.

„Nach dem Golfkrieg von 1991“,
sagt ein Beamter der neuen Regie-
rung, „war Bagdad viel schwerer
zerstört als im letzten Jahr.“ Trotz-
dem habe es nur wenige Monate
gedauert, bis der Verkehr wieder
über die zerstörten Tigris-Brücken
rollte, das defekte Telefonsystem
und die Energieversorgung wieder
funktionierten.

Heute jedoch muss das Land mit
den zweitgrößten Erdölreserven
der Welt weiterhin Benzin und
Diesel aus den Nachbarländern
einführen. Jeder Liter, der an den
Tankstellen in Bagdad nur ein paar
Cent kostet, so klagte Alawi, wer-
de zum 20fachen dieses Preises aus
der Türkei, Kuweit und Jordanien
eingeführt.

Fast 2500 neue Schulen seien
eröffnet, acht Millionen Schul-
bücher gedruckt, drei Millionen Kinder
geimpft und mehrere Millionen Dollar
Kleinkredite an irakische Geschäftsleute
verteilt worden, lobt dagegen die Zivilver-
waltung ihre Leistungen. Viele Gehälter
seien gestiegen, der Handel blühe, und
eine der lebendigsten Presselandschaften
des Nahen Ostens sei entstanden.

Wohl wahr. Doch für die meisten Bürger
Bagdads bleiben solche Erfolge zweitran-
gig, wenn etwa die Stromversorgung, die
zwischenzeitlich beinahe wieder normal
funktionierte, auf den Stand der Nach-
kriegstage zurückgefallen ist. Bei Früh-
sommer-Temperaturen um die 40 Grad 
erhielten die Hauptstädter vorige Woche
jeweils zwei Stunden Strom für ihre Kli-
maanlagen, um danach vier Stunden lang
in ihren Häusern und Büros zu schwitzen.

„Es ist ganz einfach“, klagte Energiemi-
nister Aiham al-Samarrai bei einer der ers-
ten Sitzungen des neuen Kabinetts: „Ich
brauche mehr Geld.“ Nur 20 Prozent der
109
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im November vom US-Kongress bewillig-
ten Aufbauhilfe von fast 19 Milliarden
Dollar sind bislang ausgegeben worden;
enorme Beträge sind in dunklen Kanälen
versickert. Und lediglich 15000 der 250000
geplanten Jobs wurden bisher geschaffen.

So dringlich sind die Sicherheits- und
die wirtschaftlichen Nöte des Landes, dass
die Übergangsregierung bisher völlig kon-
zeptionslos der eigentlichen politischen
Zerreißprobe gegenübersteht, die jeden
Fortschritt im Irak zunichte machen könn-
te. Formal beruht Alawis Macht auf einer
föderalen Verfassung, die von den auf Ei-
genständigkeit bedachten irakischen Kur-
den durchgedrückt wurde. Nach dem Wil-
len der Schiiten soll dieses vorläufige
Grundgesetz sofort nach den Wahlen zum
Jahreswechsel wieder kassiert werden. 

Für diesen Fall haben die Kurden bereits
mit der Abspaltung ihres Landesteils ge-
droht. Doch Großajatollah Ali al-Sistani,
dessen Macht Paul Bremer, der scheidende
Herrscher vom Tigris, so fatal unterschätz-
te, wird sich schwerlich erpressen lassen, da
die schiitische Bevölkerungsmehrheit auch
voraussichtlich die Wahl gewinnen wird.

Unterdessen gibt Sistanis Rivale, der Schi-
itenprediger Muktada al-Sadr, seinen An-
hängern wie der neuen Regierung Rätsel
auf. Nachdem seine Miliz sich in monate-
langen, verlustreichen Kämpfen gegen die
US-Armee aufgerieben hatte, befahl er der
„Mahdi-Armee“ vergangene Woche den
Rückzug aus Nadschaf und Kerbela und ver-
kündete einen Waffenstillstand im Bagdader
Schiitenviertel Sadr City. Seine Bereitschaft,
an der im Juli zusammentretenden iraki-
schen Nationalversammlung teilzunehmen,
zog er jedoch vorige Woche wieder zurück.

Noch im April hatte General Ricardo
Sanchez, der damalige US-Oberkomman-
dierende in Bagdad, angekündigt, man
werde Sadr „tot oder lebendig“ fangen,
um einen Haftbefehl wegen Mordes gegen
ihn zu vollstrecken. Auch für dieses Pro-
blem wird nun die neue Regierung eine
Lösung finden müssen. Bernhard Zand
Ein neuer Bin Laden
Der Aufstieg des Terroristenführers Sarkawi
Scheidender US-Zivilverwalter Bremer
Erkennbar gealtert
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Für einen, der angeblich ein Krüp-
pel ist, dem ein Bein amputiert
worden sein soll und der deshalb

kaum noch laufen kann, hat es Abu
Mussab al-Sarkawi weit gebracht. Der
einstige Honighändler und Betreiber
einer Videothek für fromme Abend-
unterhaltung ist zum unumstrittenen
Anführer und Anstifter der Terror-
offensive im Irak geworden. 

Inzwischen schwant auch der US-
Regierung, dass die Geschichte von Sar-
kawis Operation in einem
Bagdader Krankenhaus
ebenso falsch ist wie das,
was mit ihr bewiesen wer-
den sollte: eine Koopera-
tion zwischen al-Qaida
und Saddam Hussein. 

Doch nun haben sich
die Reste des Saddam-
Regimes offenbar wirk-
lich mit den islamistischen
Terroristen verbündet. Ex-
perten glauben, dass das
Qaida-Netzwerk unter
Sarkawis Führung zumin-
dest eine lose Allianz mit
Saddams Regimeanhän-
gern eingegangen ist. Mit ihrer Hilfe
will der Bin-Laden-Vertraute den Irak
zum neuen Mittelpunkt des Kampfes
gegen die Ungläubigen machen. In-
zwischen habe er sich, berichten kur-
dische Dienste, auch mit Saddams Stell-
vertreter Issat Ibrahim al-Duri ge-
troffen, dem Prominentesten aus der
ehemaligen Führungsriege, der noch
nicht gefasst ist.

Zu etlichen der brutalen Anschläge,
darunter die Überfälle auf die Polizei-
stationen in der vergangenen Woche,
hat sich Sarkawi stolz bekannt. Angeb-
lich führte seine Hand das Messer, als
der Geisel Nicholas Berg der Kopf
abgetrennt wurde. „Abu Mussab beim
Abschlachten eines Amerikaners“ hieß
der Titel einer Internet-Seite, auf der
die Bilder von der Bluttat verbreitet
wurden. 

Aber auch wenn der meistgesuchte
Mann des Irak (Kopfgeld: zehn Millio-
nen Dollar) einmal schweigt, erklären
ihn die USA stets zum Hauptver-
dächtigen. 

Sarkawi kann das nur recht sein. 
Mit jedem weiteren Terrorakt gegen
„Hollywoods Rambos, die zwischen
den Löwen und Helden des Islam kei-

Terrorchef S
Stolzes Bek
nen Platz haben“ (Sarkawi), steigt auch 
das Selbstbewusstsein des 37-Jährigen.
Immer häufiger tauchen Video- und
Audiobotschaften Sarkawis auf, ein
Privileg, das lange Zeit Bin Laden 
und sein Stellvertreter Aiman al-Sawa-
hiri nur für sich reklamierten. Einige
Terrorexperten sehen in ihm inzwi-
schen schon den neuen Bin Laden. 

Für einen ausgeprägten Hang zur
Eigenständigkeit spricht auch ein im
Januar gefundener Text, von dem 

US-Geheimdienstler be-
haupten, er sei eine Bot-
schaft Sarkawis an Bin La-
den. Im Widerspruch zu
der bisher eher neutralen
Haltung der Qaida kün-
digt das Papier an, mit
Hilfe irakischer Sunni-
ten die „feige und verlo-
gene“ schiitische Bevöl-
kerungsmehrheit zu be-
kämpfen. 

Auch wenn Sarkawi
sein Schlachtfeld zunächst
einmal im Irak gefunden
hat, reichen seine Ambi-
tionen weit darüber hin-

aus. Wie Bin Laden vom Sturz des
Hauses Saud, träumt Sarkawi vom
Ende des jordanischen Königshauses
und treibt seine Anhänger zu immer
neuen Anschlägen.

Für Terrorismusexperten gehört Sar-
kawi schon jetzt zu einer neuen Gene-
ration von Qaida-Führern, die als ge-
nauso gefährlich wie Bin Laden selbst
gelten. Sie zu fangen oder zu töten wird
allerdings nicht viel helfen. Auch die
nächste Generation zu allem ent-
schlossener Gotteskrieger steht schon
bereit. Georg Mascolo
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